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,,Ei n hervorragender Sch ul mo n n,
dessen Verdienste und

Leistungen der Geschichte onge-
hören werdefr ..."

Zum 2oo. Geburtstag des Neckarsulmer
Eh ren bü rgers Franz Strä ßle

t. -

t888 ernannte die Stadt Ne-
ckarsulm den langjährigen Ober-
lehrer Franz Sträßle anlässlich sei-
ner Pensionierung zum Ehrenbür-
ger, König Karl verlieh ihm die Ver-
dienstmedaille des württemberg-
ischen Kronenordens und seine
früheren Schüler richteten für ihn
eine Ehrenfeier aus. Der Ceburts-
tag des so Ceehrten jährt sich im
Dezember 2017 zum zoo. Mal- ei-
ne gute Celegenheit, einen Blick
auf das Leben des engagierten
Lehrers sowie Volks- und Jugend-
sch riftstel lers zu werfen.

Von der Schwäbischen
Alb ins Unterland

Franz Xaver Sträßle kam am t8. De-
zember r8r7 in Binzwangen bei
Riedlingen (Lkr. Biberach) zur Welt.
Seine Mutter, Maria Anna (geb.

Emhard) soll eine heitere, fröhli-
che Frau gewesen sein, sein Vater
Martin - der Lehrer der örtlichen
Schule - dagegen streng und an-
spruchsvoll. Nach seiner Schulzeit
in Binzwangen, Saulgau und Ehin-
gen absolvierte Sträßle r837 das
Schullehrerseminar in Schwä bisch
Cmünd mit Auszeichnung und ar-

beitete anschließend in Laupheim,
Oberstenfeld, Weingarten, an der
Ta u bstum mena nsta lt Schwä bi sch

Cmünd sowie von t845 an in Ne-

ckarsulm. t848 erhielt er seine ers-

te feste Stelle im katholiscl"en
Comburg-Steinbach bei 5c"i'.'ä-
bisch Hall. Neben seiner Tätig(: i
erkundete er in langen War-;e'-.--
gen die Umgebung, hie':':..: --

den Cedichte u nd se r = :'>::'-
pädagogischen Werke : I :'-

llsche Volksschule^ . --. ):'-:'-
Aufgabenals Lehrerg: :--; - :.'--
rungen durch die Co^' : -.'= . : ::
den Touristen sehr t: ::. =:,',:-
sen sein sollen.
Wohl bereits in seii e ' =":.:'- ":-ckarsulmerZeit hatt= i: . , :.: :
spätere Ehefrau Ka:'-; " ' - .. -:"

Franz StraJile in jungen Jahren

kennengelernt. Sie stammte aus
Odenheim bei Bruchsal und war
die Tochter des dortigen Bürger-
meisters Karl Dänzer. Katharina
und Franz heirateten am 24. April
rB5r in Steinbach (heute: Schwä-
bisch Hall); Katharina schenk-
te neun Kindern das Leben: Anna,
Carl, Sofie, Maria Kleopha, Sophie
Catharina, Franz Otto, Emilie, Hele-
na und Frida; drei von ihnen star-
ben als Kleinkinder.
lm November 1859 zog die Fami-
lie nach Neckarsulm, wo sie spä-
testens seit r87r in der Lammgasse
z4z (heute: Nr. z) wohnte.
Franz Sträßle unterrichtete die
oberen Knaben- und Mädchen-
klasse in der i85z erbauten "Ne-

ckarschule" in der Neckarstraße.
Der begabte Pädagoge, der tBTo
zum Oberlehrer befördert wurde,
lehrte hier fast dreißig Jahre lang.
Seinen Schülerinnen und Schüler
wird er eine gute Bildungsgrund-
lage geboten haben, denn immer-
hin erntete er durch seine 5ch rif-
ten a)r Unterrichtsgestaltung

Uber die Grenzen Neckarsulms hinaus bekannt:
Franz Sträßle als Schriftsteller und Vorstand des

Leh rervereins

,OU RNAL

überregionale Anerkennung. Zu-
dem führte Sträßle in den r87oer
Jahren die weibllche Fortbildungs-
schule ein, in der er an drei Nach-
mittagen die4 bis r6Jährigen un-

Sträßle war nicht nur ein guter
und beliebter Lehrer, sondern wur-
de als Kinder- und Jugendschrift-
steller über Württemberg hinaus
geschätzt. So beantwortet ein Re-

zensent 1886 die Frage "Wer er-
zählt gut und schön für unse-
re Kinder?" mit dem Satz: "Custav
Nieritz in Sachsen, Friedrich Cöll in
Bayern und Franz Sträßle in Würt-
temberg".
Während der Jahre 1856 bis 1899
erschienen an die vierzig Wer-
ke, darunter das,,schmetterlings-
buch", "Die schönsten Märchen,
Sagen und Schwänke für Kin-
der von 6 bis tz Jahren" oder das
"Handbuch der Naturgeschichte".
Die Märchensammlung "lns Zau-
berland" und die für Kinder be-
arbeiteten "Reisen und Abenteu-
ers Cullivers im Lande der Zwerge
und Riesen" erschienen unter sei-
nem Pseudonym Franz Kamberg.
Die meisten seiner Bücher waren
wegen ihrer hochwertlgen Aus-
stattung teuer, so dass sie vor al-
lem in reicheren Haushalten zu
finden waren. Sträßle versuchte
mit den Einkünften - so schreibt
Maucher in seiner Ceschichte Ne-
ckarsulms - ,,auf ehrenhafte Wei-
se seine materielle Lage zu ver-
bessern". Daneben verfasste er für
U nterrichtszwecke Fi bel n, eine Na-
turgeschichte für die Jugend und
Lesebücher. 5eine pädagogischen
Erfahrungen und Unterrichtsent-
würfe veröffentlichte er eben-
falls - so z.B.,,Praktische Stoffe zur
Übung im schriftlichen Cedanken-
austausch für Mittel- und Ober-
klassen der Volksschulen". Weite-
re Abhandlungen erschienen in
der,,Qua rta lssch rift fü r Erzieh u ng
und Unterricht" oder im ,,Vereins-
boten für Schullehrer", dessen Re-

dakteur Sträßle zeitweilig war.
t865 wählte die katholische Leh-
rerschaft Württembergs Franz
Sträßle zum ersten Vorstand des
kurz zuvor in Ulm gegründeten
wü rttem bergischen kathol ischen
Lehrervereins. Das Amt war we-
gen der heftigen Auseinanderset-
zungen innerhalb der Lehrerschaft
sicher kein leichtes - Sträßle üb-

terrichtete. Er engagierte sich au-
ßerdem als Dirigent des katholi-
schen Kirchenchors und des Lie-
derkranzes sowie in der katholi-
schen Ki rchengemei nde.

te es als ,,Mann des Friedens und
der goldenen Mittellinie" jedoch
bis t883 erfolgreich aus. Es gelang
ihm, ma nche Ausei na ndersetzu ng
zu entschärfen und mit Weitblick
die Besserung der schulischen Ver-
hä ltn isse vora nzutrei ben.

Zwölf Jahre nach seiner Frau Ka-

tharina, die am 17. Dezember ß94
die Augen für immer schloss, starb
Sträßle im hohen Alter von 89
Jahren am 21. Oktober r9o6. Sei-
ne Zeitgenossen schätzten Sträß-
le als pflichtbewussten, beschei-
denen und liebenswürdigen Men-
schen. Sein humorvolles und of-
fenes Wesen machte den geist-
reichen Mann zum beliebten Ce-
spräch spa rtner.
Das Crab Sträßles befindet sich
auf dem Alten Friedhof an der
südöstlichen Ecke des Feldes C (C

3nff). Dort sind seine Frau und sei-
ne Töchter Ma rie u nd Helene beer-
digt, außerdem die mit Julius Ba-
erverheirateTochter Frida und de-
ren Sohn, der in Neckarsulm wir-
kende Architekt Rudolf Baer. Auch
Sträßles Schwager Carl Dänzer ist
hier begraben. Er war während der
t848er Revolution in die Vereinig-
ten Staaten ausgewandert und
wirkte dort als angesehener Jour-
nalist - seinen Lebensabend je-
doch verbrachte er bei der Familie

Franz StröJ3le im Alter

Sträßle. Barbara Löslein


